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Die vierbeinige Cnte im Zoo .
Ein Besuch beim Schnabeltier .

Heute geht ' S zum Pavillon der Sonderbarkeiten . Raritäten .
kabinett , das ist nicht das richtige Wort . Kuriositätenkabinett , noch
weniger , obwohl es hier merkwürdig spukhaste Wesen gibt , die
dauernd auf dem Kopfe stehen — nein , auf dem Kopf hängen —
undressiert !

Saß es der Pavillon der Sonderbarkeiten ist , glaubt jeder , der
sich ihm nur von ferne naht . Tos Jguanodon . an dem es vorbei .
geht , das riesenhafte Jguanodon , das zementne , das seine steinerne ,
granitne Visitenkarte mit Golddruck neben sich hat , dieser Koloß ,
der vor zwanzig Millionen Jahren zum letztenmal seine Visitenkarte ,
schwarzumrandet , auf unserem Sonnentrabanten abgegeben hat ,
ist ja schon zweifelsohne keine Alltäglichkeit . Löwen aber und Tiger ,
auch bengalische , auch Leoparden , auch schwarze , die aus dem wci -
tercn Weg hinter Gittern Spalier stehen , auf dem Weg zu den
Sonderbarkeiten , das alles sind Alltäglichkeiten .

Aber nun ? In der Nähe von . . Silberstein " glaubt man auf
den Rücken fallen zu müssen . Man ist ganz vertvirrt und entsetzt ,
die Lhven nehmen zweifelsohne einen geheimen Prozeß der Ver -
längcrung vor . Ein Geheul schmettert hinein , ein Geheul , ein
krcisckicndcs , gellendes , brutales . Hätte Tante die heulenden Malis
je gehört , er hätte sicher für jene Lügner , die durch Schweigen ge -
logen , einen neuen Höllenring gebaut und darin dies grauenvolle ,
auf den Rücken hinschmctternde Geheul als Höllenorckefter vor -
gcfübrt .

Ja . wir sind am Pavillon der Sonderbarkeiten . Für Silber -
stein allerdings , den Kragenbären , der mit der schmucken Silber -
pelznola um den Hals und der schmucken Hculhuppe im Hals , ist das
begreiflicherweise auckt schon zu einer Alltäglichkeit geworden . Links
hinter der grünen Tür geben mir , als kardial vertraute Portiers
dieses auch in der Stärke des hier beliebten Parfüms zu den
Sonderbarkeiten zählenden Pavillons , goldäugig blickende Meer -
katzen mit schwarz bcringclten Zebraschwänzen freundlich die Hand .
Ich krabbele , um alle Formen der Höflichkeit zu wahren , eine ziem .
lichc Seit in den Taschen herum . . . der Teufel , keine Banane , keine
Tattel , kein Stück Zucker , also kehrt , marsch zu meiner vierbeinigen
Ente .

Meine Ente ist nickit zu sehen . Ich locke , ich stochere durchs
Gitter , errege ein Erdbeben in der Bodcnbedcckung des Käfigs —
Schweigen , nichts zu sehen . Nach vierzehn Tagen komme ich
wieder . . . nichts zu sehen . Nur eine schwarze langbeinige Spinne
klerterr holprig über die Torst ' tückcken . Nach vierzehn Tagen komme
ich wieder . . . nichts zu sehen , nichts , nichts . Teck, : ein Mehlwurm
flüchtet vor der Nasenröhre deS Amcisenbärs fort , die durch ein
Ncbengitter wie ein krummer Doppeladler herauSguckt .

Ja , Pavillon der Sonderbarkeiten ! Ich weiß es . . . aber ich
bin hartnäckig . Ich frage den Wärter , ob die Pierveinige so was wie
einen Einpfangsiag hat ? Nach vierzehn Tagen komme ich
tvieder . . . aha , da liegt etivaS , das ein Junges vom Stachelschwein
sein kann . Es dreht mir den Rücken zu , wie in schlechter Laune .

rührt sich nicht , sieht a » S wie ein Muff aus junger Stachelschwein -
haut . Tos dunkle Braungrau des Pelzes ist von weißen borstigen
Grannen dicht übersprenkclt . Ich mache mich bemerkbar — da gerät
rs in Bewegung . Ein Schieben und Dehnen kommt in den Pelz ,
ein fußloses Wandern , und mit amöbcnhaftem Gleiten und

Schleichen verschwindet cS in einem lochartigen Gewühl der Boden -
streu , ohne mir seinen berühmten Schnabel , seinen weltberühmten
Entenschnabel gezeigt zu haben . Ties verfluchte Schnabeltier I

Nun . ich bin hartnäckig . Es hat Leute gegeben , die scinetwcgcn
eine Reise , eine Spczialrcise , eine Schnabeltierreise nach Australien
gemacht haben : Bennett und Bcnnctt Sohn , die beide noch zu Wort
kommen wollen . Nach drei Tagen bin ich wieder da .

Ein Entenschnabcl gähnt mick, gemächlich an ! Wer hat schon
eine gähnende Ente gesehen ? Eine gähnende Ente ! Unglaublich
komisch . Jetzt taucht eine zweite daneben auf — und was tut sie ?

Was tun Entenvcrzehrer , wenn sie andere gäknen sehen ? Ter erste

Schnabel bat eben auSgegähnt . da öffnet sich mit einem ganz ge -
Heimen Schnarchton der zweite und steht mir gegenüber eine ganze

Weile sperrangelweit offen . . . Mach nur zu . " knurre ,ch ihn leise

an ich tveiß ja genau , daß ich Euch langweile . " Aber er gäbnl ,

aäbnt aäbnt . . . gähnt , kann sich nicht genug tun . Ein unästhetisches

Viech — — Australier ! Nun erlaub - ich mir . so unästhetisch zu

sein und ihm frech in den Schnabel zn gucken . Ich schnüffle nach

Zähnen herum , wie sie ein anderer vorsintslutliö�r >schnabeltrager .

der Archaiopteryr , der halbe Bogel . d>e halbe E. dechse , auch noch

in seinen UebergangSkiefcrn trug . Aber von echten Zahnen i - hc ich

»icke », kein Wurzelchcn . kein Höckerchen , auch durch meme scharfen

BriHenfl &Her nichts . Bei einem Grul�chnabel von >schnaveltler

-sah ich im Londoner Zoologischen Garten mal jene beru�mten�vor »�

i ] Menfthenopfer .
Bon Tadayoshi Sakurai .

Wir geben einige Kapitel aus einem Buche , daS im Verlag
bo » I . Bielefeld , Freiburg in Baden , vor drei Jahren in

deutscher Uebersetzung erschien und den japanischen Haupt «
mann Sakurai zum Versasser chat . „ Niiu - Tan " heißt eS,

Menschenopfer , und gibt daS Tagebuch SaluraiS während der

Belagerung von Port Arthur . Der Verfasser war bei Beginn
de « ruisisch - japanischen Krieges Leutnant und als solcher , nach

japanischer Heeressitte . Fahnenträger . Er wurde in den Kämpfen
schwer verivundet und verlor die rechte Hand . Das Buch ist
ein bochinleressanteS Aktenstück zur japanischen Psychologie .
Der Stil hat etwas von der genialen Naivität des Homer .
Die Tapferkeit und Todesverachtung schlechthin und an und
für sich sind selten so lebendig geworden , wie bei diesem Volke

und diesem Gchilderer seiner Kämpfe . Dem asiatischen
Barbarentum dieser geborenen Soldaten erscheinen KriegSruhm
und KönigStreue als das Höchste . Skrupel . Zweifel . Zaudern ,
Schwanken — das sind Dinge , die erst dem differenzierteren
Menschen passieren .

Der Verbandplatz .

Seit Eröffnung der Kämpfe auf den Anhöhen ' nordöst -

lich von Huangni - chuan —Tashang - tun war ich so aufgeregt ,
daß ich an nichts anderes denken konnte , aber jetzt fiel mir

mein Freund , der Arzt Aasui , wieder ein und ich wollte wissen ,
ob er heil aus der Schlacht herausgekommen sei . Am Abend

des 28 . , als schwere Gewitterwolken am Himmel drohten ,

wanderte ich unter den Woidenbäumen an einem schmalen '

Fluß unter dem Taipo - shan entlang , an welchem wir biwakiert

hatten . Als ich gerade dachte , daß der Doktor sehr angestrengt
sein würde mit den Verwundeten , hörte ich plötzlich das

Sporenklirren von Offiziersstiefeln und er stand an meiner

Seite .
„ Doktor Nasm . "

„ Leutnant Sakurai . "

„ Wie geht es Ihnen ? "
Wir schüttelten uns herzlich die Hände , und nachdem wir

Bemerkungen ausgetauscht hatten über unser abgezehrtes

Aussehen , besprachen wir die Heftigkeit und die Schrecken der

letzten Schlacht . Auch Hauptmann Matsumaru , der verwundet

worden war , erschien , sein Schwert auf der Schulter , welches

sintflutlichen Zähne noch� acht Stück , sahen aus wie winzige
Tellerchen , mit zierllch gehöckertem Rand ringsum . Wer im natur -
wissemchaftlichen Museum in der Jnvalidenstraße mal herum -
stöbert , wird an den Knochengerüsten einiger kleinen Invaliden
aus der Jurazeit , wie an Microlestes , auch so kleine Spieltcllerchen
im Rachen finden , so als stammten sie aus der Puppenküche eines
unserer Milchschnäbelchcn . Hier sehe ich nur vier hornartige Zahn -
gebildc , die nichts mit einem Knochcnzahn mehr zu tun haben .
Längst vorbei ! gähnt es mich dazwischen an , aus der Milchzahn -
Periode sind wir heraus , wir legen schon Eier ! Aber dafür , daß
die Entenzähne aus vier reduziert sind , hat sich auf der dicken Zunge
ein ganzes Siachelbrett von kleinen hornigen Zähnen angesiedelt .
Zu welchem Zweck ? Da hinten , dicht vor dem Schlund sehe ich auf
der Zunge einen ausfällig dicken erhöhten Wulst . Ist der Schnabel
geschlossen , mutz dieser Knollen hinten wie ein Pfropfen pneumatisch
den Schlingapparat zupressen , während vorn aus dem im Sumpf
und Morast herumschwäppelnden Hakenapparat dieser wider¬
borstigen Zunge alles Mögliche durchgeseiht wird , durchgekostet und
auf seine Freßbarkeit bin angcschmeckt wird , während zwischen den
die Sumpflcckerbisscn haltenden Zungenborsten das Wasser glatt
wieder abfließen kann . Blendende Zweckmäßigkeit der Natur —
der Anpassung kann man auch sagen .

Als sie sich ausgegähut hatten , guckten sie mich aus ihren kleinen
Fischotteraugen verwundert und etwas feindlicki . etwas furcbnam
c. n, trotteten zurück und machten sich um die düstere Vorhalle ihres
Erdloches zu schaffen und guckten nack» mir . Das eine , das
Männchen , knurrt mich auch in molligen Tönen an : also , er räi mir
im Guten ! Ich stecke aber doch die Nase mit Hilfe des freund -
lichcn Wärters ins SEnabeltierpalais hinein , aber ob das Eier
da im Dunkel der Höhlung sind , das kann ich nur nachpiappcrn ,
nicht behaupten . Weichschalig sollen sie sein , und man erwartet ein

paar Zentimeter lange Junge daraus . Sie sollen �erst blind und
unbehilflich sein , das börte ich damals auch schon in London , und
wenn man sie etwa auf die Beine zu setzen versucht lsie ziehen es
vor , ihren Lebenslauf auf dem Rücken zu beginnen » sollen sie
zischen und pfeifen wie so kleine Enten . Uebrigens noch eine kleine

Indiskretion . Genau wie bei einem Enterich entwickeln sich in

diesen brünstigen Zeiten die crbsenkleinen Drüsen , die man kaum

für die Hoden halten könnte , zu ganz ansehnlichen Gebilden heran ,
zu taubeneiergroßen Schwellungen . Also eist weiterer . Beleg dafür ,
daß dieser Schnabcltiervater Dissident ist , Dissident zwischen Vogel
und Säuger . �

Wie unser fliegender blauer Türkis , wie der farbenglühendc
kleine Tickkopf , wie der rotbestrumpfte Eisvogel legt sich dieser
Dissident auch vom Ufer auZ eine lange Röhre im Erdreich an ,
deren Ende dann das Brut - und Schlafzimmer bildet . Bei einem
besonders für Lusthygiene empfänglichen Exemplar entdeckte von
Lendcnfeld auch einen Gang , der nur der Durchlüftung des unter -
irdischen Labyrinths diente . Denn ab und zu haben sie mit ihren
respektablen Vorderkrallen ' ein ganzes Gewirr von finsteren Gän¬

gen und selbst mehrere Kammern sich gegraben .
Bennett ließ mehvcre Baue aufgraben , um sich ein Bild von

den intimeren Familicnzuständen diese » Sonderbaren machen zu
können . „ Der Eingang oder die Vorhalle des Baues war groß
im Verhältnis zur Breite des ferneren Ganges , denn dieser wurde
um so enger , je weiter wir vorrückten , bis er zuletzt der Stärke
des Tieres entsprach . Wir verfolgten ihn bis auf drei Meter
Tiefe . Plötzlich tauchte der Kopf cincs Schnabeltieres aus dem
Grunde hervor — just , als wenn cS eben im Schlafe gestört
worden und heruntergekommen wäre , um zu sehen , was wir

wünschten . Doch schien es der Ueberzcugung zu leben , daß unsere
lärmende Arbeit nicht zu seinem Besten gemeint sei : es zog sich
eiligst wieder zurück . Beim Umdrehen wurde eS am Hiulerfuß
ergriffen und herausgezogen . ES schien sich darüber sehr zu be -
unrubigcn und zu verwundern : wenigsten ? war es entschieden als
eine Wirkung der Furcht anzusehen , daß es schleunigst , nicht eben
zu unserem Vergnügen , seine sehr unangenehm riechende AuS -
leerung von sich gab . DaS Tier ließ keinen Laut hören , versuchte
auch keinen Angriff auf mich , kratzte aber mit den Hinterfüßen
meine Hand ein wenig , indem es entrinnen Ivolltc . "

An den Hinterfüßen hat das Männchen hier ein paar gewal -
tige Sporen . Aber die von den Eingeborenen für giftig gehaltenen
Sporen sind gänzlich ungefährlich , werden von den Männchen nur
zum Graben mitbenutzt . Ich halte allerdings auch dafür , das » sie
bei den Liebesabenteuern , bei der Urfehde um das Weibchen sicher
eine Rolle , und zwar so eine Art bauchaufschlitzendc , spielen .

Bcnnett schildert noch ein friedliches . Manöver mit einem
Schnabeltier , das wiederzugeben ich mir nicht versagen kann :
„ Als ich abreiste , steckte ich meinen „ Mallangong " ( die Eingebore¬
nen betrachten das Tier als eine Art : . . . gong ) in eine kleine
Kiste mit Gras und nahm ihn mit mir . Um ihm Erholung zu
gewähren , weckte ich ihn nach einiger Zeit , band einen langen

durch einen Schuß außer Form gebracht worden war und ein
rundes Loch in der Klinge hatte . Er beteiligte sich lebhaft
an unserer Unterhaltung über die letzte Schlacht . Von Dr .
Aasui erhielten wir eine genaue Beschreibung der schrecklichen
und traurigen Vorfälle auf dem Verbandplatz .

Während der Schlacht fielen die feindlichen Geschosse be -

ständig in die Nachbarschaft der Eingeborenenhäuser und in

unseren vordersten Verbandplatz . Die Gefahr war sehr groß .
Einmal kam ein großes Geschoß durch das Dach und explo -
dicrte im Hofe , eine große Anzahl verwundeter Leute , die im

Hause waren , in Stücke zerreißend . Die Mauern und Pfeiler
waren mit Blut und Fleisch bespritzt » es war ein entsetzlicher
Anblick . Ein andermal , als die Träger eben einen ver¬
wundeten Soldaten mit großer Schwierigkeit aus der Schlacht -
linie herausgeholt hatten und ihn auf dem Hof niederließen ,
kam ein feindliches Geschoß geflogen und tötete den armen
Mann auf dem Fleck . Diese unglücklichen Burschen hatten
tapfer in der Gefechtslinie gekämpft , waren mit ehrenvollen
Wunden aufgelesen und zurückgebracht worden , nur um auf
eine so traurige Weise getötet zu werden . Die feindlichen
Geschosse folgten unseren tapferen Leuten überallhin und

töteten sie ohne Mitleid .
Tic grausigen und herzbrechenden Szenen auf dem Ver -

bandplatz spotten aller Beschreibung . Man kann sie nur mit

den Schrecken der Hölle vergleichen . Sobald ein Verwundeter

zurückgebracht wird , sei er Offizier oder Gemeiner , geben die

Aerzte und Krankenwärter ihm die erste notwendige Hilfe .
Wenn das Feuer in der Schlachtlinie an Heftigkeit zunimmt ,
wächst die Anzahl der Verwundeten immer mehr und die

Aerzte und anderen Lelite haben mehr zu tun , als sie leisten
können . Während sie z. B. einen Mann behandeln , sehen sie,
daß ein anderer daneben schwer atmet und seine Farbe ver -

liert . Während sie dem zweiten einige Tropfen Kognak ein -

flößen , stirbt daneben ein dritter ohne jede ärztliche Hilfe .

Wenn sie kaum Zeit gehabt haben , eines Mannes Wunde

ordentlich zu verbinden , werden bereits 10 oder 15 neue

herbeigebracht . Tie Aerzte sind rechts und links umgeben
von schwerverwundetcn Soldaten , sie arbeiten in Hemds -
ärmeln . ihr ganzer Anzug ist mit Blut bedeckt . Einzelne
Leute werden bandagiert , anderen mit gebrochenen Gliedern

hilft man durch Anlegung von Schienen . Alles dies geschieht
natürlich sehr eilig und ist nur eine vorübergehende Hilfe ,
aber trotzdem sind die Aerzte so beschäftigt und die ganze

Arbeit ist so drängend und so traurig , daß sie jede Minute

Strick an sein Hinterbein und setzte ihn an das Ufer . Er fand
bald seinen Weg ins Wasser und schwamm stromaufwärts , offenbar
entzückt von den Stellen , welche am dichtesten von Wasserpflanzen
bedeckt waren . - Nachdem sich das Tier satt getaucht hatte , kroch
es auf das Ufer heraus , legte sich auf das Gras nnd gönnte sich
die Wonne , sich zu kratzen nnd zu kämmen . In diesem Reinigung « -
verfahren benutzte es die Hinterpfoten wechselweise , ließ aber bald
die angebundene Pfote , der Unbequemlichkeit balber , in Ruhe . Der

biegsame Körper kam den Füßen auf halbem Wege entgegen . Diese
Säuberung dauerte über eine halbe Stunde , dann war das Tier
aber auch glänzender und glatter als zuvor . Ich legte einmal
meine Hand auf einen Teil „ den es gerade kratzte , und fand , als
nun seine Zehen über meine Hand glitten , daß es sehr sanft ver -

fuhr . Als ich meinerseits versuchte , es zu kratzen , lief es eine
Strecke fort . Endlich ließ es sich von mir sanft über den . Rücken

streicheln , wollte sich aber nicht gern anfassen lassen . "
Ein paar junge Tiere , die Bennett Sohn pflegte , waren spiel -

lustig wie ein paar kleine Hunde . ? lllcrdi »gs nahm es sich merk -

würdig aus , wenn sie ' ihren platten Entenschnabel öffneten , um
einander ein wenig liebkosend zu beißen ' , und wenn sie mit ihren
Schwimmhäuten an den Porderfützen sich gegenseitig umhalsten .
Beim Herumlaufen waren iie „ außerordentlich lebendig . � Ihre
Acuglein strahlten , und die Oefsnnngen ihrer Ohren schlössen und

öffneten sich ungemein schnell . Mitunter ließen sie sich sogar mit
mir ein : ich streichelte und kratzte sie , und sie ibrerseits ließen sich
diese Liebkosungen gern gefallen oder bissen spielend nach meinen

Fingern . Wenn ihr Fell naß war , kämmten sie es nicht nur ,
sondern putzten es genau so wie eine Ente ihre Federn " !

Die Vordcrsüße gleichen mit ihren ziemlich kräftigen Krallen

ja gerade nicht den Entenfüßen , aber , was die Größe der Schwimm -
häute betrifft , sind sie llcberenten . Wenigstens hier an den

Vorderpranken wächst sie um ein ziemliches Stück über die Krallen

hinaus , so daß sie wie ans Gummifladen laufen . Wie sie schwimm

inen , kann ich nicht sagen . _ _ _ Alwin Rath ,

Panzerzüge .
Im gegenwärtigen Kriege spielen die Eisenbahnen eine ganz

besondere Rolle , und es ist bewundernswert , wie schnell auch die
Babnen in Feindesland den militärischen Zwecken dienstbar gemacht
werden . Dicö ist dadurch besonders erschwert , daß sowohl Belgier
wie Franzosen kaum eine Bahnstrecke betriebsfähig gelassen haben »
überall wurden Zerstörungen vorgefunden von den einfachsten
Arbeiten anfangend bis zur Sprengung großer Kunstbauten , deren

Herstellung Wochen in Anspruch nahm .
Die Truppe vorn aber bedarf des Nachschubes an Munition ,

Verpflegung , Mannschaften und dergleichen , nnd so beißt es , die

Eisenbabnstrecken erkunden , bis wie weit sie beiriebSsähig an die

Front beranfllhrcn . . Die meist mit diesem Austrage betrauten

Eisenbahnban - Kompagnien verfügen über Automobile , aber ihre Be -

Nutzung ist nicht immer zweckmäßig , da sie an die Straßen ge -
bundcn sind und bei der unsicheren Bevölkerung angeschossen
werden . Ein vorzügliches Mittel zur Aufklärung aber bilden
die Panzerzüge . Lokomotive und Wagen sind mit einem Mantel
von Stahlblech versehen , der gegen gewöhnliches Infanterie - und
Maschinengcwehrfener Schutz bietet . Jnfanteriebesatzung und Ma -
schinengewehre geben dem Zuge eine gewisse Gefechtskraft , die eine
weitreichende Bahnerkundung eher ermöglicht als gegen feindliches
Feuer wehrlose Automobile .

Aber auch zum Nachschub von Munition und Verpflegung
eignen sich die Panzerzüge da . wo wegen der llnsicherbeit
des Landes Kolonnen nicht angezeigt sind . So hat man seiner -
zeit weit vorwärts befindlichen Kavalleriedivisioncn den Nach -
ichub auf Panzerzügen mit bestem Erfolge zugefnbrt und

sie auch zur Herstellung der Verbindung zwischen einzelnen Truppen -
abteilungen verwendet .

Daß cS dabei zu schwierigen Lagen kommen kann , zeigt folgende
Schilderung :

Ein Panzerzug erhielt den Auftrag , Munition und Per «
pflegung nach vorwärts zu bringen durch ein Gebiet , in
dem eine feindliche Festung liegt , die aber nach den ein -
gegangenen Meldungen vom Feinde verlassen sein sollte . Der
Zug fuhr gegen 2 Uhr nachmittags ab und gelangte nach vier -
siündigcr Fahrt in die Nähe der Festung . Zwei Kilometer von
ihr entfernt stieß er plötzlich auf eine Schienensprcngung . die leider
in der Dämmerung zu spät bemerkt wurde . Ein etwa 70 Zenti¬
meter langes Stück war aus einer Schiene herausgerissen . Die
Lokomotive überfuhr noch die Stelle , aber der erste Wagen entgleiste .
Kaum war der Zug zum Stehen gelommen , als au ? den rechts und
links der Eisenbahn liegenden Ortschaften und Gehöften Lichtsignake
gegeben wurden und Jnsanteriefeuer anscheinend von Einwohneril

glanben , sie müßten den Kvpf verlieren , so viel haben sie zu
tun und so Ivcnig können sie in Wirklichkeit leisten .

Aber alle , die in diesem Hanse oder im Hofe liegen , sind
tapfere Soldaten . Sie würden sich nicht beschweren , auch
wenn die ärztliche Hilfe langsam käme oder unzureichend
wäre . Sie zeigen keine Unzufriedenheit und sie haben keine

besonderen Wünsche . Solange die Hitze und die Aufregung
des Schlachtfeldes noch in ihnen steckt , wünschen sie nur wieder

vorwärts in die erste Linie zu kommen , sobald sie das Geschrei
oder das Hurra der Kämpfer oder den Kanonendonner hören .
Die Aerzte versuchen soviel wie möglich sie zu beruhigen und

still zu halten . Einige . die durch Schüsse in den Kopf Wahn »
sinnig geworden sind , schreien „ Tenno Heika Banzai " ( lang
lebe der Kaiser ) oder „ Rusky ( Russen ) und taumeln herum .
Wenn ein Arzt sie festhalten will , stoßen sie ihn ärgerlich
zurück und schreien ihn an : „ Tu Russe ! " Die Folge solch

wahnsinniger Bewegung ist gewöhnlich ein großer Blntverlnst ,
gefolgt von Ohnmacht nnd Tod .

Am 27 . gab es eine ausnahmsweise große Anzahl Vcr - <

wundeter . Ter Bauernhof gegenüber dem Verbandplatz war

von einem Ende zum anderen mit Leidenden gefüllt . Wäh »
rend der Arzt sich mit einem beschäftigt , zieht ihn von hinten
ein anderer an der Hose . Wenn er zurücksieht , findet er einen

Mann , der sich gegen ihn anlehnt nnd wie ein unschuldiges
Kind in den Schlaf gefallen ist , von dein es kein Erwachen

gibt . Ein anderer schreit : „ Mein Leben kann nicht gerettet
werden , bitte , töte mich sofort . " Er ist im Todeskampf und

ergreift den Arzt mit beiden Händen . Ein Sergeant kriecht

auf den Händen , seine Beine nachschleppend , an die Seite des

Arztes . „ Bitte , Doktor , der Mann da drüben ist ans meiner

Kompagnie . Er atmet so schwer , daß es vielleicht unnütz ist ,
aber bitte , sehen Sie nach ihm . " Diese dringende Bitte war

begleitet von Tränen des Mitgefühls . Ter gütige Sergeant
war selbst schwer verwundet , aber die Liebe zn seinem Unter -

gebenen machte ihn tapfer und aufopfernd . Da waren viele ,
die , selbst am Rand des Grabes noch darauf bestanden , daß
ihre Kameraden zuerst behandelt würdeiwndciil sie sagten ,
sie selbst könnten warten . Welch vornehme Selbstverleugnung !
Diese tapferen Leute hielten , obgleich sie schwer atmend in
den letzten Zügen lagen , mit blutlosen Gesichtern und bim -
bedeckten Körpern , den wahren Geist des Bushido ausrecht ,
der nicht durch den Schmutz der Schlacht befleckt werden kann -
und sie verloren ihn auch nicht mit ihrem Herzblut .

( Forts , folgt . )



einsetzte . Wenige Minuten später eröffnete auch die Zitadelle der

nahen Festung das Feuer aus schweren Geschützen und streute in daS
uiimittslbar vor dem Zuge gelegene Gelände . �

Da hieß es nun zunächst im feindlichen Infanterie - und

Artilleriefeuer die Schienensprengung auszubessern und dann den

Wagen wieder aufzugleisen . Während das etwa 2l1 Minuten Zeit
in Anspruch nahm , erwiderte die Besatzung das Feuer der Einwohner ,
das ebenso wie das der Zitadelle immer heftiger wurde . Noch aber

gedachte der Führer seinen Auftrag auszuführen und vorwärts zu
fahren . Als jedoch eine starke Schützenlinie sich von vorn dem

Zuge näherte , gab er seine Absicht auf und fuhr feuernd langsam

zurück .
Wenn so auch der Auftrag nicht erledigt werden konnte , so

wurde doch einwandfrei festgestellt , daß die Festung noch vom Feinde

besetzt war . _ _

Theater .
Lessing - Theater . 2X2 - - - 6von Gustav Wied . Die

Neuaufführung dieses erfolgreichsten aller Wiedschen Lustspiele , das vor

sechs Jahren in dem damals von Barnowsky geleiteten Sleine »

Theater viele Monate das Repertoire beherrschte , war zugleich als

eine Gedächtnisfeier des jüngst verstorbenen dänischen Dichters ge -

dacht . Er , den Leser und Zuschauer nur als weltvergnügten , auch
in der Satire menschlicher Torheiten immer noch behaglich schmun -

zelichen Spötter gekannt haben , trug so schwer am Leben , daß er

es freiwillig fortwarf . Seinem Humor , der in dem kleinen dramati -

schen Genrebildchen aus dem Altersspital „ Abrechnung " den menschen -

kundig reifsten , in der Komödie „ 2X2 = 5 " den bühnenmäßig

zündenden Ausdruck fand , wird über seinen Tod hinaus noch lange

Wirkungsdauer beschieden sein . Die Fülle� drollig origineller Ein¬

fälle , der flimmernde , ergötzlich respektlose Witz des Dialoges be -

rührte , von einer diesem Geiste kongenialen Aufführung getragen , so

frisch wie am ersten Tage . Die Gesinnungslumperei des sorglos

sidelen Bohemiens , der nach einigen kecken literarischen Attacken

wider die offizielle Bürgermoral durch die Reize seines niedlichen

Philisterweibchens sich zu den Fleischtöpfen der erst von ihm so stolz

verachteten Gesellschaft zurücklocken läßt : Diese Schlußpointe , die

beim Lesen überrascht und leicht verstimmt , verliert auf der Bühue ,
im Spiegel der vortrefflich verlebendigenden Darstellung Abels

das Störende und Fremde . Wem die Gedanken immer nur ein

Spiel für seine Phantasie gewesen , der spielt wie mit den anderen

auch mit sich selber und rächt sich für dcks peinliche Gefühl der

eigenen Schwäche durch bequeme Selbstironie . Wenn ich falle ,

höhnt er , geschieht ' s , wie überall , natürlich nur zum Wohle des

Vaterlandes ! Neben Abels glänzender Leistung standen , ebenfalls

schon von der Premiere her bekannt und den Erfolg entscheidend ,

Jlka Brünings bei aller Possenkomik unglaublich echte Zimmer -
Vermieterin und Max Adalberts Jdiotenjüngling Friede . Guido

Herzfeldt war ein höchst gemütlicher Gefängniswärter , Else

Bassermann ein fesches Fräulein Lustig . Nur das verliebte

Malerpärchen , dessen Rollen neu besetzt waren , blieb diesmal mehr
im Hintergrunde . ät .

kleines Zeuilleton .
Moderne Kriegslisten .

Die Kriegslist der „ Emden " , die sich durch einen künstlichen
vierten Schornstein ein verändertes Aussehen gab und sich so dem

Feind ungehindert nähern konnte , wird selbst von den Engländern
als vollkommen „ fair " ( zulässig , angemeffcn ) bezeichnet . Der -

artige Liften spielen im modernen Kriege eine keineswegs zu unter -

schätzende Rolle . Das Markieren von Schützengräben , in denen

Helme und Knüppel im Anschlag liegende Soldaten vortäuschen

sollen , wird ja schon im Manöver geübt . Auch mancher auf einer

alten Lafette ruhender Baumstamm mutz dem Gegner ein Geschütz

vortäuschen . . Tic Belgier gingen bei der Verteidigung des

Forts Wavre —St . - Catherine noch weiter , indem sie durch selbst -

erzeugte Explosionen den Anschein erwecken wollten , es seien
Teile des Forts in die Lust geflogen . Als dann deutsche Infanterie
anstürmte , begannen die Belgier plötzlich wieder zu feuern . Freilich
nützte ihnen die List wenig . In der Schlacht von Champigny am
3». November 1870 gewahrten die Württemberger auf dem rechten
Flügel der Franzosen eine Abteilung Helme tragender Soldaten .

Außerdem hörte man den Ruf : „ Hurra , die Sachsen ! " Die

Württemberger stellten daher nach dieser Richtung ihr Feuer ein ,
weil sie glaubten , die Abteilung gehöre zu den aus Le Plant vor -

drängenden Sachsen . Bald aber erblickten sie unter den langen
Mänteln der Hclmträger die roten Hosen der Franzosen . Ein

tüchtiges Schnülfeuer vereitelte dann deren List und zwang sie

zur schleunigen Flucht , wobei sie die den Sachsen abgenommenen
Helme eilig von sich warfen .

Weniger „ fair " ist dagegen die von den Franzosen 1870 mehr -

fach geübte List , die Deutschen durch Schwenken einer weißen Fahne

zum Einstellen des Feuers zu veranlassen und sie dann , als sie
aus den Schützengraben herauskamen und die Franzosen gefangen -
nehmen wollten , plötzlich mit einem Kugelhagel zu überschütten .
Das geschah bei Champigny und auch bei Sedan , wo die vierten

preußischen Jäger die Opfer einer derartigen Falle wurden . Nach
der siegreichen Schlacht von Sedan wandte der preußische Genera !

v. Pape eine Kriegslist an , um die noch versteckt im Walde weiter -

kämpfenden Franzosen gefangen zu nehmen . Er ließ von einem

bereits gefangenen französischen llnteroffizicr das französische
Signal „ Sammeln " blasen und bald kamen gegen 1000 versprengte
Franzosen aus ihren Waldverstecken .

Im russisch - japanischen Kriege haben besonders die verschmitzten
Japaner mit mancherlei Listen gearbeitet . So wurde Mitte Februar
1905 den Vorposten des von General Rennenkampf befehligten
rechten Flügels der russischen Armee ein in tadellosem Russisch ge -
schriebener Brief überbracht , der die Bitte enthielt , die russischen

Offiziere möchten sich doch — da anscheinend kriegerische
Operationen noch nicht in Ausncht ständen — zu einer ge¬

selligen Zusammenkunft mit japanischen Kavallcricoffizieren ein -

finden . Und zwar wurde ein Picknick um den 20. Februar herum

vorgeschlagen . Die russischen Offiziere gingen auch auf diesen „ Scherz "
der Japaner ein und trafen sich mit diesen am 21. Februar . Am

Abend zuvor setzte aber schon der japanische Angriff ein , freilich

nicht gegen den rechten , wohl aber gegen den linken Flüge ! der russischen
Armee . Während man am Liauho frühstückte , kämpfte man am Dalnipaß .
Die Russen hatten sich täuschen lassen . Auch ihr linker Flügel wurde das

Opfer einer japanischen Kriegslist . Den in den ersten Gefechten ge -
fallenen Japanern wurden nämlich einige Briefe abgenommen , aus deren

Adressen und Inhalt hervorging , daß der russische linke Flügel die

Armee Nogi vor sich hatte . In dieser Ansicht wurde man noch be -

stärkt , als die angreifenden Japaner — eS wurde damals oft in Ent -

fernungen von nur 100 —300 Meter gekämpft — den Russen ständig auf

russisch zubrüllten , sie kämen von Port Arthur . Wie groß war das Er -

staunen der russischen Heeresleitung , als sie später erfuhr , daß
die Armee Nogi gegen ihren rechten Flügel vorging , während bei

Mulden eine vollkommen neugebildete Armee , die Daluarmee , stand ,
von deren Bestehen sie keine Ahnung gehabt hatte . Die Briefe waren

eigens geschrieben worden , um sie den Russen in die Hände zu
spielen , und die Japaner hatten durch ihr Zubrülleu , sie kämen von

Port Arthur , die Russen in ihrer falschen Meinung nur noch be -

stärkt . _

Toö durch Iliegerpfeile .
Schon bor eitziger Zeit ging durch die Zeitungen die Nachricht ,

daß die Flieger nicht nur Bomben werfen , sondern daß durch sie
ein uraltes Geschoß , der Pfeil , seine Auferstehung , wenn auch in
neuer moderner Form erlebt hat . Er besteht aus einem 10 bis
1b Zentimeter langem Stift aus Presseftahl mit massivem unteren
Drittel , das in eine feine Spitze ausläuft , während oben sich vier

Kannelierungen befinden , so daß der Schwerpunkt des Geschoffcs
nach unten verlegt wird . Wie man den Pfeil auch wirft , er muß
sich immer mit der Spitze nach unten senken . Zu den gewöhnlichen
Bildern der Kriegsverletzungen durch Granate , Schrapnell , Gewehr
und Bajonett tritt dadurch da ? neue der Pfeilverletzung , lieber
eine ganze Reihe derartiger Verwundungen berichtete vor etwa

6 Wochen Dr . Volkmann in der „ Münchner Medizinischen Wochen -

schrift " . Es handelte sich bei den von ihm beschriebenen Fällen fast
durchweg um leichtere Verletzungen , indem der Pfeil durch Weich -
teile , meist der Füße gegangen war , zuweilen den Fuß am Boden

angeheftet hatte . Daß aber auch schwerere Verletzungen vorkommen
können , ist ja selbstverständlich , und bereits Dr . Volkmann erwähnt
einen Kopfschuß , der den sofortigen Tod herbeigeführt hatte . Jetzt
wird ebenfalls in der „ Münchner Medizinischen Wochenschrift " von

Oberarzt Dr . Grünbaum über eine tödliche Verletzung durch einen

Pfeil berichtet . Ein Unteroffizier verspürte , als er , vor dem

Hause sitzend , einen Rapport schrieb , plötzlich einen heftigen Stich
an der Schulter und hatte seitdem Schmerzen beim Atmen . Schon
während der Untersuchung verschlechterte sich das Befinden des
Mannes , der auch heftige Schmerzen im Leibe verspürte , die nur
durch ruhige Lage und Morphium gelindert werden konnten , und
bereits 38 Stunden nach der Verletzung trat der Tod ein . Der

Pfeil war durch die Lunge gedrungen , hatte das Zwerchfell durch¬
bohrt und war in die freie Bauchhöhle getreten . Das uralte und
wieder ganz neue Pfeilgeschotz erweist sich also als eine sehr ge -
fährliche und heimtückische Waffe .

Notizen -
— WerSorgen hat . . . Betäubung im Zllkohol scheinen

die Engländer gegen die aufreibende Nervenipannung des Krieges
zu suchen , wie folgende Notiz der Londoner „ TimeS " vom 22 . Ok¬
tober zeigt : „ Spannung , Ausregung und Besorgnis und das un -
gewohnte Gefühl der Bedrücktheit infolge des Krieges haben in
unserem Lande unglücklicherweise viele verleitet , sich dem Trünke zu
ergeben . Aus allen Kreisen strömen uns Nachrichten zu, daß in
Stadt und Land ein sehr ernster und überaus bedauerlicher Ausbruch
von Unmäßigkeit zu beobachten ist . Besonders ist dies bei den
Frauen der Fall . Das mit uns verbündete Rußland , das den staat -
lichen Verkauf von Schnaps untersagt hat , möge uns ein Bei -
spiel sein . "

— Der beleidigte Urgroßvater . Paul Schienther
hatte , indem er über Kotzebues „ Deutsche Kleinstädter " schrieb , den
Dichter als Halunken uito . bezeichnet . Jetzt meldet sich dessen
Urenkel Paul Freiherr von Schlippenbach , und protestiert da -

gegen . Abgesehen davon , daß die deutsche Sprache bei dieser Ge -
legenheit um die Ausdrücke „ Kotzebuana " und „ Kotzebuiten " be -
reichert wird , interessiert die ganze Polemik wenig . Aber man hätte
eigentlich gar nicht erwartet , daß jemand sich die Mühe nehmen
würde , sich als Urenkel Kotzebues zu bekennen . Ob er nun ein
Halunke war und „ auch sonst wie ein Rabe stahl " , wie Schlenther
sagte , oder ob nicht , jedenfalls sind seine sämtlichen Werke nichts ,
worauf Kotzebue selber oder gar sein Urenkel stolz zu sein Ursache
hätte .

— Musikchronik . Emil Sauer hat den gesamten Ertrag
seines einzigen Konzerts (6. November im Beerhoven - Saal ) zur An -
schaffung von Liebesgaben für die Hindenburg - Armse bestimmt .

— Vom guten alten Kachelofen . Bei Untersuchungen
an Kleinfeuerungen , die von der Heiztechnischen Kommission mid
dem Verein für FeuerungSbelrieb und Rauchbekämpfung in Hamburg
gemeinsam vorgenommen wurden , ergab sich nach dem „ Prometheus "
eine besonders ' hohe Brennstoffausnutzung im Kachelgrundofen , in
dem 88 —93 Proz . der Brennstoffwärme nutzbar gemacht werden
konnten . Das ist ein Nutzeffekt , wie er weder mit den besteir
Zentralheizungsanlagen , noch mit den modernsten eisernen Oefen
erreicht werden kann .

— Auslandswaren , die inDeutschland erzeugt
werden . Eine merkwürdige Ausstellung plant die sächsische
Landesstelle für Kunstgewerbe in Dresden . Diese Ausstellung soll
solche kunstgewerblichen Waren umfassen , die in Sachsen hergestellt ,
dann aber mit Vorliebe als Auslandserzeugnisse in den Handel ge -
bracht werden , um auf diese Weise in den Anschein eines besonders
guten Geschmacks oder großer Zweckmäßigkeit gebracht zu werden .
Die Zahl der Erzeugnisse , um die es sich hierbei bandelt , ist nicht
gering : eS braucht nur an die feinen sächsischen Wirkwaren erinnert
zu werden , die nach Paris gingen und von da dann als Pariser
Waren von „ echtem französischen Geschmack " wieder zurückkehricn . '

HM R Donnerstag , 5. Wr. :
Berliner Theater
8 > - - - Exlrabllller !
Oentsches Künstler - Th .
8 Ubr : Der große und der

kleine Klans .

Deutsches Opernhaus , Cbarlottenb .
' Die Walküre fön
Geßjr . Herrnleld - Theater

8tJltfsSo leben ml
Kleines Theater
8 Ubr : 0. Fest d. Handwerker . Vorh .

Familie Rüstig oder der
hundertjührige Greis .

KomOdlenhans
8 �r : Das Heiratsnest .
Hessin g - Th eater
VUTJ . : peer Qyn|
l - nstsplelhans
sv . o. : Der �olkenreiter .
Residenz - Theater
8 Uhr : Krümel Yor Paris .
Bose > Theater
8 � Onkel Bräsig .
Schiller - Theater O.
8 Uhr : Johannisfeuer .
Schiller Th . Charlottenbg .
8U1 " : ÄnflerSpresundamllliEia
Thalia - Theater
8 � Karn ' raü Manne .
Theater am Sollendorfpl .
8 Uhr : Immer feste drnif !
Sonnt , nehm . 31/. : Immer feste druff 1

Theater a. d . Weidendammerbrücke .
&19üiu :

Mang gut - alles gut!
Volksbühne ( MontisOperettenth . )
SlU U. :

—

Walhalla - Theater
• ü : Berlin im Felde .

Hsiehshallen - Theater .

Stettiner Sänger.
Heues Programm!
. � Anfang 8 Uhr ,

Sonnt . 7>/ , U.

Militärvers , und
deren Angehörige
haben freien Ein -
kßtzt zu den

iett . Sängern .

Friedrich • Wilhelmstädt . Theater .
Täglich S' / . Uhr :

Unsere Feldjjranen !
Der größte Erfolg dieser Saison .
Sonnt , nm. : Der Pfarrer *. Kirchfeld .

URANIA T » SÄr -
Donnerstag 4 Uhr :

Die Weichsel und die

masurischen Seen .
( Halbe Preise . )
Abends 8 Uhr :

Auf den Schlacht�

leidern Ostpreußens .

Berliner Prater - Theater
N, Kastanienallee 7— 9.

Donnerstag , den 5. November 1914 :
Gastspiel des Voigt - Theaters :

Krieg im Frikden!
Lustspiel in 5 Akten von Moser .

Kasfenerössnung 7 Uhr . Ans. 8' / , Uhr .

Großes

Programm !
Kleine

PREISE !
Jeden Sonntag 3 Uhr ; Nachm . -
Vorstellung . Kinder nachm . halbe
Preise ! Ungekürztes Programm .

Miis i . aran
Karlstraüe . Tel . : Norden 2941 .
Donnerstag , d. s . November 1914,

abends T' /a Uhr :
Or . Gala - Vorstellnng

mit ermäßigten Preisen .
DerGiplel d . Tierdress . :

Urian "„" . " iUjfl
akrobatische Orang - lJtang
Der auf 1 Bein steh . Wunderelefant
Delkes Tierpotpourri

8 Vollblüter , neuer Dress . -
Äkt d. Dir . Alb . Schumann

lO Araber zu Pferde 10
und die übrigen Attraktionen .

Mmn�rilicher ÄeIakieur : SIftefe Wielepp , Neukölln . Für den

Casmo - Theafer .
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr.
Lichtbilder v. Kriege ! Meßter Woche !

Hierauf erstklassige Spezialitäten .
Zum Schluß das dreiaktige Vollsslück ,
seit Sept . mit groß . Ersolg ausgeführt

Mtm Leben dem Vaterland.
Sonntag 4 Uhr : Die große Zeit .

Hutformeii,
auch Lhnonform . 0. 90, Trauerhüte Hill.

DISSmma Schönhauser
3836 IVHIggey Allee 146a .

Theater Folios Capricc
8Vt Possen - Theaitr 8 %

Täglich :

Blinkfeuer . Landwehrleute .
Fest steht und treu . . .

Leonhard Haskel , Martin Kettner a. G

Speziaiarzt
f. Haut - , Horn - , Frauenleiden ,
nerv . Schwäche , Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hata > Kuren in
u. Co. konz .
Laboral . s

Blut -
Untersuchung . , Fäden i. Harnusw .

FrlfiWclislr . 81, « S
Spr . 10 — 2, 5— 9, Sonnt . 11 — 2.
Honorar mästig . auch Teilzahl .

Separates Damcnzimmer .

Di. Homeyer

Verkäufe .

Teppiche mit kleinen Fehlern ,
weit unter Preis , Gardinen - Resl -
bestände enorm billig . . Vorwärts " -
leset noch 5 Prozent Extra - Rabatt .
Georg Lange Nachs. , Chausseestr . 73/74
und Schöneberg , Hauptstraße 149. *

Leihhaus Moritzplan 58a !
kausen Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
wesene Jackett - , Rockanzüge , Ulster ,
Paletots , Serie 1 : 10 —18 , Serie II :
20 —30 Mark , größtenteils aus Seide .
Gelegenhestskäuse in neuer Maß -
garderobe , enorm billig . Riesenposten
Kleider , Kostüme , Plüschmäntel , aus
Seide , früher bis ISO, jetzt 20 — 35 M.
Große Posten Pelzslolas in Skunks ,
Marder , Nerz , Füchsen , früher bis
200 , jetzt 20 - 75 Mark . Große Aus -
wähl in Herren - Gehpelzen , Gelegen -
heit in Damen - , Reise - , Wagenpelzen .
Extra - Angebot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardinen , Portieren ,
Betten , Wäsche , Uhren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Moritz -
platz öüe I. 8ft *

Teppiche ( Farbensehler ) enorm
billig . Gardinen , Steppdecken direkt
Fabrik . Mauerhoss , Große Frank -
furterstraße 9, parterre . „ Vorwärts " -
leser 6 Prozent . OK"

Betten ! Prachtvolle ! 5,75 , 7,50 ,
9,75 , Brautbelten 12,75 , 15,75 .
Daunenbetten ! 19,50 , 22,50 . Neue
Aussteuerwäsche spottbillig ! Plüsch -
pottieren , Leinenportieren , Stores .
Gardinenauswahl ! Prachtteppiche I
Läuserslofse , Pelzswlas , Muffen,
Paletots , Anzüge , Wanduhren ,
Taschenuhren , Ketten , jetzt spott -
billig ! Pfandleihe Paul Krüger ,
Brunnenilraße 47. 32SI *

Teppich - Thomas , Oranieustr . 44
spottbillig sarbjehlerhafte Teppiche ,
Gardinen . Lorwärtslesern 6 Prozent
Extrarabatt . _ lOfl *

Taichenbuch für Gartenfreunde
Ein Ratgeber sür die Pflege und
sachgemäße Bewirtschaftung des häus -
lichen Zier - , Gemüse - und Obst -
gartens von Max Hesdörfer . Zweite
vermehrte Auslage . Mit 137 Text «
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expe -
dition Vorwärts , Lindenstraße 3.

Model .
20 Prozent Rabatt während

des Krieges aus sämtliche Möbel .
Viele gebrauchte Möbel billig Sola
36, —, Kleiderschrank 36, —, Tisch 15 — .
Bettstelle 28, - . Moderne Arbeiter -
möbel . Ehrlich . Alte Schönhauser -
straxe 32. 37� »

Mölielkredtt . Komplette
nungseinrichtungen , einzelne Möbel
stücke. Geringste Anzahlung , be-
guemste Abzahlung . Kredithaus
Lugenstadt , Köpenicker Straße 77/78 ,
Ecke Brückenstraße . 2870K

Plüschsofa . Chaiselongue , englische
Bettstellen , Trumeau , Ausziehtisch ,
«tuhle , Kücheneinrichtung billigst .
Tapezierer Walter , Stargarder -
strage 18.

"
39ft '

Moebel - Boebel , Moritzplatz 58.
Spezialität : Ein - und Zweizimmer -
Einrichtungen . Billigste Preise '
Musterbuch gratis . Sonntags 12 —2
geöffnet . 3ft *

300 Mark verkaufe nagelneue ,
wunderbare Nußbaum geschnitzte
Wohnungseinrichtung , prachtvolle
Küchenmöbel 65, —, direkt Möbel -
tischlerei Lehmert , Große Hamburger¬
straße 4.

Inseratenteil verantto . : Th . Glocke .

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleiner Anzablung schon Stube
und Küche . An jedem «tuck deutlicher
Preis . Uebervorteilung ausgeschlossen .
Bei KrankheitSsällen , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Möbelgeschäst
Goldstaub , Zossenerstraße 38. Ecke
Gneisenaustrage . 2901K »

Moderne Nrbeitermöbel in zeit¬
gemäßer Ausführung , in Eiche falle
Farben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahl , zu denallerbilligüen Preisen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
meister Julius Apelt , Adalbertstraße 6,
am Kotlbusertor . _ 34K *

Bildschöne Wohnungseinrichtung ,
herrliche Küche , Umbausofa , alles nur
265. Rosenthalerftraße 57, vorn lll ,
bei Glas . ( Gewerblich . ) Händler
verbeten . 118/18 '

Musikinstrumente .

Da mein Mann im Kriege , vir -
kaufe elegantes Pianino , halber
Preis . Frau Hartwig , Neukölln .
Reuterstr aße 85. 385b '

Kanissesucke .
Zahngebisse . Goldsachen , Silber¬

sachen , Platinabsälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend. Schmeizerei Christionat ,
Kövenickeniratze 20 a ( gegenüber
Mameufielstraße ) . 108/1 *

Kupfer . Messing , Zink , Zinn . Blei ,
Stanniolpapier , Goldsachen , Silber -
fachen , Plattnabsälle , Quecksilber ,
Zahngebisse . „Metallschmelze " Cohn ,
Brunnenstraße 25 und Neukölln ,
Berlmevstraße 76. 105/1 '

Goldschmelze taust Platin , « Uber
Gebisse , Quecksilber , alle Metalle .
Nieper , Köpenickerstratze nur 157.

Fahrradgesuch .
straße 42.

Schräder , Weber -
113/10 *

Fahrradankauf itinienftraße 27

Platinabfälle , Goldsachen , Silber
lachen , Zahngebisse bis 50,00 , Militär -
treffen , Quecksilber ! «otanniolpamer !
Nfckcl ! Kupjer 1 Zinn , Aluminium ,
Messing . Zink , Blei höchstzahlend .
Edelmetall - Einkaujsbureau Weber -

straße 31. K7 ,

lMemdrt .

Automobilführer - , erstklassige
stellungSsichere Ausbildung , 100 Mark
Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerstraße 116. 2197K '

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht eriellt .
Auch werden Uebersetzungen an -
gejertigt . G. Swienty - Liebknecht ,
Charlottenbura , Stuttgarterplatz 9,
Gartenhaus III . 44K *

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller , Gitschin - r -
straße 16. »

Kunitstopferei Große Franksurter »
straße 67. 2399K »

Vermietungen .
Wohnungen .

Ebarlottenstrasie 87, kleine Woh¬
nungen sofort billig . 232b *

Möblierte Stube vermietet Prin .
zessinnenstraße 12, III links . 334b

�rheitsmarkt .

Stellenangebote .
Sattler auf Patronentaschen und

Riemenzeug sucht im und außerm
Hause „ Mars " , Köpenickerstraße 117.

Korbmacher aus grüne Arbeit
verlangt Baver , Friedrichsfelde , Ber -
linerstraße 82. 4ü7 *

Tüchtiger Sattler für Tornister
wird von alter Militäreffektensabrik
als Meister gesucht . Hohes Ein -
kommen . Offerten ,G 634 " Püttners
Aiinoncenbureau , Rosenthalerstraße 42.

Zeitungsausträgerinnen sucht
sofort Koppen , Spandau , Breite -
straße 64. K»

Schaflederzurichter . Färber ,
ZW - Blankstoster " WQ

verlangt für dauernde Beschäftigung
. . o, . ,

Berliner Feinlederfadrtk .
118/17 Kopcmcker Straße 21.

• WMSMMMÜÜÜ
Auf Mlrr - Kjjndk einge-

arlikltktes Ptlsonal
gesucht . Einmaliges Fahrgeld wird

vergütet . Meldungen bei

JV- wtz Teiffert u . Co . A. - G. ,
Eifenspalterei - Wolfswinkel

bei Eberswaide . 386b

118/15 *
Wir suchen per sofort . ,

tüchtige Messingklempner ,
°uch eimn Meister M Weißblechwaren .

Mlogis
Iktiejgesellsckt vorm. illiert Frank

Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt , «uchdruck�el' �TLerlagSanstalt ?aul�nller� Eo�"e' rlm�V. -
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